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hildesheimer land

ratbelastung von durchschnitt-
lich25bis28MilligrammproLiter
an. Die Empfehlung der Weltge-
sundheitsorgansation liegt bei 25
Milligramm pro Liter.

Unter Federführung von Wild-
enhayn will die Trinkwasserko-
operation Bodenburg, zu der
neben Bad Salzdetfurth auch
Lamspringe, Freden, der Wasser-
verband Peine, das Überland-
werk-Leinetal und zehn Land-
wirte der gesamten Region ange-
hören, die Qualität ihres Wassers
weiter verbessern – mit der frei-
willigen Trinkwasserberatung
(die HAZ berichtete). Die Land-
wirte innerhalb des angenomme-
nen Gebietes, aus dem das Was-
ser in den Bodenburger Brunnen
ankommt,werdenengmaschig in
puncto Düngung und Feldnut-
zung beraten. Doch tatsächlich
hat sich dennoch seit 20 Jahren

kaum etwas am Nitratwert geän-
dert.

Wildenhayn nannte den Kli-
mawandel („es regnet zu wenig,
die Böden werden kaum noch
ausgespült“) und die Altersstruk-
tur des Wassers (das Wasser be-
nötigt vermutlich 30 bis 40 Jahre
bis es im Brunnen ankommt), als
Gründe dafür. Man bräuchte also
noch Geduld, um Erfolge messen
zu können. Er machte aber aus
keinen Hehl daraus, dass es
grundsätzliche Zweifel gebe. Es
seinämlichnichtausgeschlossen,
dass auch Wasser von außerhalb
des festgesteckten Bereiches in
den Brunnen lande.

Die Zweifel übertrugen sich
auf einige Ausschussmitglieder.
„Haben wir überhaupt eine poli-
tischeVerpflichtungundauchdie
Möglichkeit Einfluss nehmen?“,
fragte CDU-Ratsherr Friedhelm

Prior. Donnerstag beschäftigte
sich der Ausschuss nur informativ
mit dem Thema. Doch Grünen-
Ratsherr Ekkehard Domning
kündigte an, dass seine Partei es
erneut in den Ausschuss einbrin-
gen werde. Interessiert verfolgte
Heiko Räther, Geschäftsführer
der Stadtwerke Bad Salzdetfurth,
die Diskussion. „Das Bodenbur-
ger Trinkwasser liegt deutlich
unter dem zulässigen Nitrat-
Grenzwert“, stellte er am Rande
der Sitzung klar.

hochwasserschutz
Auch der Hochwasserschutz war
Thema des Ausschusses. Um-
weltamtsleiterGeraldBälknerer-
klärte, dass der Landkreis in Kür-
ze die Gespräche mit dem Land-
kreis Wolfenbüttel aufnehme.
Der war kurzfristig ebenfalls der
Hochwasserkooperation beige-

treten. Damit muss nun neu über
die finanziellen Beteiligungen
der Partner gesprochen werden.
Zudem soll bis zum Sommer alles
notwendige erledigt sein, um den
bisherigen Arbeitskreis in einen
Verband umzuwandeln. Das al-
les werde aber keine Verzöge-
rungen bei den Planungen mit
sich bringen, versprach Kreisrat
Walter Hansen.

Parallel liefen die kommuna-
len Hochwasserprojekte weiter.
„Bis auf Klein Düngen und Alme-
Riehe liegen inzwischen alle För-
derbescheide vor“, so Bälkner.
Mit dem Papier rechne er in den
nächsten Wochen. Auf Nachfra-
ge bestätigte er, dass es aber be-
reits entschieden sei, dass das
Geld für die Planung genehmigt
sei. In Diekholzen und Sarstedt
seien die Planungen langsam auf
der Zielgeraden.

lich sei der Landkreis
hildesheim auf einen
potenziellen fall vorbe-
reitet, erläutert kreis-
sprecherin birgit Wilken
auf Anfrage. Dabei rich-
te sich die behörde
nach den empfehlungen
des robert-koch-insti-
tutes für hygienemaß-

nahmen und infektions-
kontrollen, wie sie zum
beispiel 2015 für Patien-
ten mit schwerem Aku-
tem respiratorischem
syndrom (sArs) veröf-
fentlicht wurden. Außer-
dem aktualisiere das
rki täglich seine infor-
mationen und hinweise.

8
Tage wird das Virus mit
dem stuhl ausgeschie-
den, in einzelfällen auch
länger. so lange besteht
Ansteckungsgefahr.

Bodenburger Trinkwasser beschäftigt die Politik
Hochwasser: Landkreis erwartet in Kürze den Förderbescheid für Alme-Riehe

Kreis Hildesheim. Es ist kein Ge-
heimnis. Das Bodenburger Trink-
wasser ist stark mit Nitrat belas-
tet. Am Donnerstag beschäftigte
sich der Kreisumweltausschuss
mit dem Thema. Die Politik ließ
sich von Michael Wildenhayn
von der Landwirtschaftskammer
Northeim informieren, wie seit
Jahren versucht wird, die Quali-
tät des Wassers zu verbessern.

Tatsächlich liegt die Belastung
des Trinkwassers dicht an dem
vom Umweltbundesamt festge-
legten Grenzwert von 50 Milli-
gramm pro Liter. So fließt es aber
nicht in die Haushalte. Es wird
bereits im Hochbehälter eins zu
eins mit unbelastetem Harzwas-
ser gemischt. Wenn die Boden-
burger den Hahn aufdrehen,
kommt es bei ihnen mit einer Nit-

Von Ulrike Kohrs

Dieses Virus tritt öfter auf
Wie landesweit gibt es im Kreis Hildesheim mehr Rotaviren-Infektionen

Wie bei der Influenza steht auch
die Hochsaison der Rotavirus-Infek-
tionen erst noch bevor, die Krankheit
tritt laut Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA) beson-
ders oft zwischen Februar und April
auf.EinenschwerenVerlaufkanndie
Erkrankung, die sich besonders in
heftigem Erbrechen und Durchfall
äußert, bei Säuglingen und Kleinkin-
dern nehmen. Sie müssen wegen
Flüssigkeitsverlustesoft imKranken-
haus behandelt werden.

Das Tückische am Rotavirus: Es ist
hochansteckend und extrem wider-
standsfähig – auf Gegenständen wie
Türgriffen oder Armaturen kann es
ohne Weiteres tagelang überleben.
Ansonsten wird es durch Schmierin-
fektion vor allem von Hand zu Hand
weitergegeben – deswegen ist Hän-
dehygiene besonders wichtig.

Bei Erwachsenen oder älteren
Kindern verläuft die Krankheit meist
nicht so schlimm wie bei Säuglingen,
die zum ersten Mal mit dem Erreger

konfrontiert werden. Die meisten Er-
wachsenen treffen im Verlauf ihres
LebensöfteraufdasRotavirus, ihrIm-
munsystem ist quasi trainiert und
stellt sich auf das Virus ein. Zwar
reicht das Durchmachen der Krank-
heit nicht für einen dauerhaften und
kompletten Immunschutz, aber im-
merhin dazu, die Krankheit abzumil-
dern. Die Ständige Impfkommission
empfiehlt daher eine Schluckimp-
fung für Babys. Die bietet dann zu-
mindest einen Schutz für die ersten
Jahre, in denen die Kinderbesonders
durch einen schlimmen Verlauf ge-
fährdet sind.

Der Landkreis Hildesheim weist
darauf hin, dass Rotaviren sich we-
gen der hohen Ansteckungsgefahr
besonders leicht in Gemeinschafts-
einrichtungen wie Kindergärten,
Schulen, Alten- und Pflegeheimen
sowie Krankenhäusern ausbreiten.
Daher ist Hygiene dort bei einem
Ausbruch noch wichtiger. Die BZgA
rätbesonderszuintensivemundhäu-
figeren Händewaschen und dazu,
Gegenstände abzuwischen, mit
denen Erkrankte zum Beispiel in der
Familie in Berührung gekommen
sind. Handtücher sollten bei mindes-
tens 60 Grad gewaschen werden. In
Lebensmitteln werden die Erreger
abgetötet, wenn das Essen mit we-
nigstens70Graderhitztwird.Kommt
die Hygiene nach einer Ansteckung
mit Rotaviren zu kurz, kommt es laut
Barmer schnell zu einer „lehrbuch-
haftenAnsteckungsspirale“.Unddie
droht wie jedes Jahr verstärkt in den
kommendenWochen.Also:Vorsicht!

Kreis Hildesheim. Die Zahl der Infek-
tionen mit dem Rotavirus, das starke
Magen-Darm-Beschwerden verur-
sacht,hatsich2019inNiedersachsen
gegenüber dem Vorjahr mehr als
verdoppelt: von 1291 auf 2900 ge-
meldete Fälle. Das berichtet die
Krankenkasse Barmer. Im Landkreis
Hildesheim ist die Entwicklung so-
gar noch deutlicher, wie die Kreis-
verwaltung bestätigt. Hier ist die
Zahl der registrierten Infektionen im
selben Zeitraum von von 51 auf 168
Fälle gestiegen, hat sich also mehr
als verdreifacht. Der Landkreis be-
tontallerdings,dassessichdabeinur
um die Erkrankungen handelt, die
nach den Standards des Robert-
Koch-Institutes (RKI) bestätigt wur-
den – in der Regel durch eine Labor-
diagnostik. Die Dunkelziffer liegt
wahrscheinlich um ein Vielfaches
höher, ähnlich wie bei der offiziellen
Grippestatistik.

Von Thomas Wedig

Sieht harmlos aus, verursacht aber schlimme Beschwerden: Das Rotavirus ist auf dem Vormarsch. foto: istock.com/Dr_microbe

Hof Luna
in Berlin

ausgezeichnet
Förderpreis bei der
Grünen Woche

Everode. Mit dem Bundesförder-
preis Ökologischer Landbau ist
am heutigen Donnerstag der Hof
Luna in Freden (Leinebergland)
auf der Internationalen Grünen
Woche (IGW) in Berlin ausge-
zeichnet worden. Bundesland-
wirtschaftsministerin Julia Klöck-
ner überreichte
den Preis an Be-
triebsleiter Wil-
helm Bertram.

Niedersach-
sens Landwirt-
schaftsministe-
rin Barbara Otte-
Kinast gratulier-
te: „Der Betrieb
züchtet nicht nur
vom Aussterben
bedrohte Nutz-
tierrassen, son-
dern engagiert sich auch seit vie-
len Jahren für den Naturschutz.
Ich freue mich sehr darüber, dass
die Jury diesen Einsatz würdigt
und einer der Förderpreise nach
Niedersachsen geht.“

Der Betrieb von Wilhelm Bert-
ram umfasst rund 160 Hektar
Acker- und Grünland im Leine-
berglandundwirdseit1987biolo-
gisch-dynamisch bewirtschaftet.
Kernanliegen des Betriebsleiters
ist es, die Aspekte Tierhaltung,
Milchproduktion, Landschafts-
gestaltung und Naturschutz zu-
sammenzudenkenundumzuset-
zen. Den Schwerpunkt des Hofes
bilden die roten „Angler Rinder“
alter Zuchtrichtung, die zu den
akut gefährdeten Nutztierrassen
zählen.

In den vergangenen 30 Jahren
hat Bertram zahlreiche Obstbäu-
me und Heckengehölze, 60 Arten
auf über vier Kilometern Länge,
gepflanzt. Außerdem legte er
Feuchtbiotope an. Im Sinne der
Europäischen Fauna-Flora-Habi-
tat (FFH)-Richtlinie verbinden die
über die Weiden verteilten He-
ckenlinien zudem die umliegen-
den Wälder miteinander, so dass
sich auch wandernde Wildtierar-
ten ungestört bewegen können.

Der Hof Luna erhält den För-
derpreis für sein gesamtbetriebli-
ches Konzept. Neben der Zucht
und dem Erhalt vom Aussterben
bedrohter Nutztierrassen sowie
dem Engagement im Natur-
schutz lobte die Jury insbesonde-
re die Gründung eines Förder-
vereins mit zahlreichen Bil-
dungsangeboten für alle Alters-
gruppen.

Der Förderpreis für den Öko-
logischen Landbau wird seit 2001
vom Bundeslandwirtschaftsmi-
nisterium ausgeschrieben.

Seit 13 Tagen dabei: Hat Markus Reinecke
das Zeug zum Dschungelkönig?

Gesamt 100 stimmen · Diese online-umfrage ist nicht repräsentativ.
HAZ-Grafik sally Wittig | Stand 23. Januar 2020

Frage des Tages heute:
Unbekannte haben in einer Nacht-Aktion auf
mehreren Schildern rund um den Hindenburgplatz
dessen Namen mit Papierstreifen überklebt.
Muss das sein?
Stimmen Sie ab unter
www.hildesheimer-allgemeine.de

Ja, das war mir
von vornherein klar.

Ja, aber das
überrascht mich.

nein, er hat
keine chance.
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Angaben
in Prozent

Frage des tages

Drogen in der
Discounter-Tüte:
Alfelder angeklagt
30-Jähriger mit 3,3 Kilogramm

Amphetamin erwischt

Alfeld/Hildesheim. Er soll im großen Stil mit
Drogen gehandelt haben – deswegen hat die
Staatsanwaltschaft Hildesheim jetzt Anklage
gegen einen 30-jährigen Alfelder erhoben.
Der Alfelder stand wegen anderer Delikte zur
Tatzeit unter Bewährung. Wann der Prozess
gegen den Mann beginnt, steht noch nicht
fest.

Der Fall, den die Strafverfolger vor Gericht
aufrollen wollen, liegt bereits einige Zeit zu-
rück. Es war der 7. Oktober 2018, als Alfelder
Polizisten auf drei junge Männer aufmerksam
wurden, die auf einer Parkbank saßen. Da der
30-Jährige für die Beamten kein Unbekannter
undbereits imZusammenhangmitDrogende-
likten aufgefallen war, beschlossen sie, das
Trio zu kontrollieren. Direkt bei den Männern
entdeckten die Einsatzkräfte zunächst nichts
Auffälliges – in der Nähe der Bank fiel den
Polizisten allerdings eine Lidl-Plastiktüte auf,
die sie sich daraufhin genauer anschauten.
Und sie hatten den richtigen Riecher, denn in
der Tüte war nicht etwa der letzte Discounter-
einkauf verstaut, stattdessen: große Mengen
synthetischer Drogen. Genauer gesagt: 3,3 Ki-
logramm Amphetamin und 648 Ecstasy-Tab-
letten. Der Verdächtige bestritt zunächst, dass
ihm die Plastiktüte gehört – bei späteren Ana-
lysen der Tragetasche stießen die Ermittler
aber auf DNA-Spuren des 30-Jährigen. Der
räumte daraufhin zwar den Besitz der Drogen
ein, bestritt aber, damit gedealt zu haben. Die
Staatsanwaltschaft ist jedoch überzeugt, ihm
den Handel nachweisen zu können. jan

Land in sicht

nichts Positives
... oder doch?

e igentlich ist diese Rubrik vor allem dazu
gedacht, Positives, Erfreuliches oder Ku-
rioses aus den folgenden Artikeln über

das Hildesheimer Land ins Scheinwerferlicht
zu rücken. Doch der langsam verlandende
Pfannteich inHohenhameln(bitteumblättern)
regt nicht unbedingt zu schönen Assoziatio-
nen an. Da denke ich eher an die Prognose,
dass im Jahr 2030 die Hälfte der Weltbevölke-
rung in Regionen mit kritischem Wasserman-
gel leben wird. Und an die Tatsache, dass der
Aralsee und der Tschadsee, einst zwei der
größten Binnengewässer der Welt, jeweils
rund 90 Prozent ihres Wasservolumens verlo-
ren haben. Sie sind zu verkrusteten Tümpeln
geschrumpft. Vielleicht gibt es aus Hohenha-
melner Sicht allerdings doch einen positiven
Dreh: Sollten wir in Deutschland nicht alle
dankbar sein für die Gnade, dass überall noch
genug Trinkwasser aus dem Hahn kommt?

Von Thomas Wedig

Das coronavirus, das
sich in diesen tagen in
Asien ausbreitet,
scheint noch weit weg –
doch das kann sich
schnell ändern, wenn
ein infizierter nach
Deutschland kommt
und den erreger weiter
verbreitet. grundsätz-

auf einen möglichen corona-Fall vorbereitet

Wilhelm
Bertram foto:

ministerium für

ernährung

Von Andrea Hempen


